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Zur Okologie und zum Verhalten
von Acanthodactylus scutellülus (AunouIN' 1809)

in West-Tirnesien

DtprEnGnquexrz

Zusammenf'assung

Acttnthodat't1'lu.s sr:utellatu.s fand sich in weichsandigen Halbwüstengebieten, die am Fundort

eine Vegetationsbedeckung am Boden von durchschnittlich 32,9a/, (Bereich: l0 - L)\Vo) aufwies.

Die Eiclechsen hielten sich bevorzugt in der näheren Umgebung von Büschen auf (X = 19,4 cm;

Bereich: 0 - 62 cm). Die Aktivitait begann etwa viereinhalb Stunden nach Sonnenaufgang, und

konnte während des Untersr-rchungszeitraums vom 31. März bis 15. April 2000 aufgrund
ungünstiger meteorologischer Bedingungen nur Vormittags und Mittags festgestellt werden. Alle
zwölf beobachteten A. s('utellotlts wiesen kcine Schwanzverletzung auf. Die Laufstrecke betrr.rg

beim ersten Fluchtversuch durchschnittlich 162,-5 cm (Bereich: 52 - 280 cm). Nach der Flucht
verließ sich die Arl zuerst auf Tarnung, setzte die Flucht erst bei weiterer Bedrohung forl und

flüchtete nicht in Baue. Nach dern Fang wehrten sich die Eidechsen mit den Defensivver-
haltensweisen: Ktlrperwinden, Beißen, Schwanzschlün-ueln und Maulaufiperren.

Summary

Acunthodttctl'lus s('utellotu.\ was fbund on soft sand in semi-deseft areas haring rn averitge

vegetationgroundcoverof 32.9c/c (range: I0 -90%). Thelizardspref'erablystaycdnearbushes
(x = 19.4 cm; range: 0 - 62 cm). Activity began approximately lbur and a half houls after sunrise.

Due to unfavourable meteorological conditions activitv took pllce in the morning ancl rnidday hours

duringthestudyperiodfromMarch3luntil April 15.2000.A11 l2obselvedA. st'trtellattts showed

no tail injuries. The distance the lizards ran on the first escape attempt had an average of 162.6

cm (range : 52 - 280 cm). After the flight the species relied on crypsis. continr"ted the flight when

threatened further and did not t'lee into burrows. After capture the lizards showed fbur defensive

behaviouls: twisting the body. biting, twisting the tail and opening the mouth.

Einleitung

Eine Reihe von Aspekten der Biologie von Ac'unthodacty-lus scutellattls e.g.

Merkmalsvariation (F. WEnNEn 1909, MEll-rpo & Ot-lteoo 1990), Morphologie, Habitat,

Verhalten (Bor,-s 19-59), Temperaturverhältnisse (Dr.rvorveNt & Bcxul 1974), Reprocluk-

tion (FnT,NTENBERG & L. WEnNtn 1992), Inkubation (PEnny & Drll'Et- 1994) und schließ-

lich Systematik (BoNs & Grnor 1962. Sr,r-vaooR 1982) sind bereits untersllcht worden.

Dabei entsprechen einige der von mir in Tunesien gemachten Beobachtungen zum

Teil nicht den Angaben in der Literatur und werden deshalb hier diskutiert.

Material und Methoden

Der Untersuchungszeitraum erstfeckte sich vom 31. März bis 15. April 2000. In
dieser Zeit wurden zwölf lndividuen beobachtet und fünf gefangen und vermessen.
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Die Maße der Eidechsen sind in Tabelle I dargestellt. Die Kopf-Rumpf-Länge (KRL)
und die Schwanzlänge (SL) sind Stockmaßmessungen auf 0, I cm genau. Die Boden-
vegetationsbedeckung wurde in einem Quadratmeter in Prozent ermittelt, dessen
Mittelpunkt iler Fundort der Eidechsen war. Die Bewölkung wurde in fünf Kategorien
von komplett wolkenlos (O) bis komplett bedeckt (.) erfasst. Als Fluchtstrecke ist nur
der erste Fluchtversuch gewertet worden, der in einen Stück gelaut'en wurde. Die
Luftumgebungstemperatur wurde -5 cm über der Fundstelle gemessen, die Boden-
temperatur I cm unter der Sandoberfläche. Die Umgebungs- und Bodentemperaturen
sind mit einern digitalen Temperaturmessgerät Greisinger GTH 1200 mit einem GTF
1000 Thermofühler gemessen worden. Die relative Luftfeuchtigkeit wurde rnit einem
Eschenbach Synthetik Haar-Hygrometer gemessen. Die Temperatur- und Luftf'euch-
tigkeitsmessungen wurden unmittelbar am ersten Fundort sofort nach der Beobach-
tung oder dem Fang der Eidechsen durchgeführt. Die Zeitangaben sind Weltzeitan-
gaben. Die Fundortkoordinaten wurden mit einem Garmin 75 (GPS-Satellitennavi-
gationsgerät) ermittelt.

Ergebnisse

Verbreitung
Die Beobachtungen fanden an vier Fundorten statt. Zwei davon zwischen Tozeur

und Nefta: N 33'54.1,19'E 08'01.,528'und N 33'54.493'O 08"03.786'. Ein Fundorr
zwischen Tozeur und El Hamma du Jerid: N 33'56.975' E 08'09.089'. Ein weiterer
Fundort befindet sich I km nördlich von El Hamma du Jerid. Auch Mosauen (1934)
gibt an, dass er die Art in der Nähe von Tozeur fand und zudem bei Gafsa und Graiba.
VomFundorlTozeurlistetJoHeNN(1981)A.,sctüelLatus,A.boskionusundA. pttrdaLis
(heute A. moctilatus) auf .

VerletzLrngen
Keines der zwölf in Tunesien beobachteten Individuen zeigte eine Schwanz-

verletzung. PEnnv et al. (1990) berichten dagegen von einer Schwanzverletzungsrate
ber A. sctttellatus in Israel von 4O.2Vo.

Abb. l. Acanthotlctchlus scLttellutus (d). östlich Gafia,/Tunesien. Foto: W. BrscHorr

A c on t h od.a c tv I Lt s s c ut e I I atlr :i ( d), east of Gafizr,/Tuni sia.
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Obgleich die Schwanzverletzungsrate israclischer A. st'utellatu.i im Vergleich zu
A. boskiunu.s (62.31a) und A. schreiheri (15,8c/c). ebenfalls aus Israel. niedrig ist (Pennv
et al. 1990). ist der Untcrschied zwischen beiden Populationen diesbezüglich sehr
deutlich. Insbesondere auch deshalb. da alle von rnir beobachteten Individuen Adulti
walen und dic Wahrscheinlichkeit einer Schwanzvelletzung rnit der Zeit (Altersklasse)
auch bei A. scutellutLt.i zunehmen dürfie (vgl. Ptlnns 1970, Rarrrrtl & MEvrn 1988.
Konx.qcrEn 1993. Gnlr'rnxlz 1995). Einen Zusammenhan-9 zwischen Schwanzver-
letzungsrate r-rnd Nahrungserwerbsntodus konnte n weder Huny & Prerx,,\ ( l98l ) noch
Vrn i 198.1) rret hr,r cisen.

Habitat
Wr.nsen (1909) bezeichnet A. .st'utellutu.s (Abb. l) als echtes Wiistenticr. Ich tirnd

clie Art in Halbwtistengebieren wie es au1'Abbildung 2 dar-sestellt ist. Nach ScHr-r-rcH

et al. (1996) besiedelt A. stutellulu,s in Tunesien Nebkhas und grundsätzlich Aleale
rnit einer gewisscn Ve-getaf ionsbedcckLrn-q bis hin zu niedrigen Dickichten. Dieses
stirnmte auch nrit den von mir besuchten Fundorten iiberein. Jedoch traf dies nicht bei
der präf'erierten Oberllächenbcschafl'enheit des Substrates zu. Sctercrr et al. (1996)
geben als ersten Punkt ihrel Habitatsbeschreibung an. dass sich die Art auf relativ
f'estem Untergrund flndet. Ailc zwijlf von mir beobachteten A. st:utellotus waren zuerst
auf weichem Sand unterwegs. Dieses zeigte sich auch dadurch. dass die Zehen der
Eidechsen beim Pausieren zwischen den kurzen Lokomotionsphasen zurn Teil irn

'. '... ,i

Abb. 2. Habitat ton Acotttlutltrctt'ltt.s .st utclltrlrr.r zrvischen Tozeur und Nefia. Foto: D. Gn.urnsr.z

Habitat o1',,{r'rr tü lu xluL ty I u s s t ute I I ut us between Tozeur and Nef ta.
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Sand leicht einsanken. Nach Mos.qusn (l93rl) war A..sr:uteLlatn.; das einzige Reptil, das
er auf den hohen Sanddünen von El Erg westlich des Chott El Jerid finden konnte.
Auch FnarrpNeEnc & weRren (.1992) und Pgnnv & Drrr'el (1994) geben Sanddünen als
Fundorte an, die ja weichsandig sind. Am ehesten stimmen meine Beobachtungen mit
den Angaben von WrnNcn ( 1909) überein, der ängibt. dass die Eidechsen mit Vorliebe
kleine etwa I m hohe Hügelchen, die durch Gräser und andere, aber immer nieclrige
Pflanzen etwas gefestigt sind und in sandiger Umgebung liegen, präferieren.

Zur Überprüfung der Irrtumswahrscheinlichkeit. ob für A. .sctielltftu.s clie Nähe der
Büsche von Bedeutung ist, wurden irn Vergleich zu den zwijlf Eidechsenfundorren im
selben Gebiet 24 willkürlich gewählte Buschentlernungen gemessen. Die Entf'ernung
der Eidechsen zur nächsten Vegetation in Form von Sträuchern, wie sie auf Abbilclung
2 zu erkennen sir.rd, variierte von 0 - 62 cm (x = lc),1 cn)l S = 16,,1). Die Entf-ernung
derBüscheuntereinandervariiertevon3T-lllcrn(x=6:1,9cm; s=19,9).Tatsächlich
existiert ein hochsignifikanter Unterschied zwischen beiden Messreihen (t = 6,83; p
< 0,00 l), und die Eidechsen halten sich bewusst in del Nlihe der Büsche auf. Die
Bindung an eine Minimalve-eetation zeigt sich auch bei der Untersuchung cler
Vegefationsbedeckung in der Umgebung des Fundortes. Sie variierte zwar von l0 -
90%, betrug irn Durchschnitt aber nur 32,9c/a (s = 22,2; n = l2). Auch BoNs (1959)
berichtet, dass sich A. scutellotus in Marokko unter Vegetationsbüscheln aufhält und
bei Ortswechseln schnell über die Sandoberflächen läufi.

B od ente mperatu r lLufttempe rat ur/
Luftfeuchti-ekeit

Die Bodentetrperatur betrug durchschnittlich 34.4 "C (Bereich: 31.3 - 42,8 "C;
s = 3,5, n = 12), die Luftumgebungstemperatur 3l,l oC (Bereich: 27.0 - 38,4 "C; s =
3.1; n = l2). Die durchschnittliche Körpertemperatur aktiver A. scutellutus beträgt
nach Duvonv,qsl & Bonur (1911) 39,3 'C. Die relative Luftf-euchtigkeit an den Funcl-
orten betrug irn Durchschnitt24,SVc (Bereich: 1l - 35%, s = 5,3, n = l2).

Akrivirät
Der Sonnenaufgang f'and während des Untersuchungszeitraurns um 5:12 Uhr statt.

Die erste Aktivität vrn A. st:utellatrrs wurde um 9:-50 Uhr beobachtet. etw.r viereinhalb
Stunden nach dem Sonnenautgang.

Die Aktivität der Eidechsen zeigte innerhalb der Untersuchungsperiode einen nur
ein-sipf-eligen Verlauf während dcs Vonr-rittags und des N,littags (Abb. 3). Sculprcu er
al. (1996) berichten. dass die diurnale Aktivität im Fliihling und Herbst bei Beni Abbös
durchgehend vom Morgen bis spriten Nachmittag andauert. lcl'r konnte während des
Untersuchungszeitraumes jedoch keine aktiven Eidechsen während des Nachrnittags
beobachten. Dies rnag sich allerdings durch wechselnde meteorologische Bedingun-
gen erklüren. da an drei Nachmittagen Sandstiilnre aulkarnen und es an drei weiteren
Nachmittagen zu regnen anfing. Es wurden nur zwei (16.7Vr:) A. scrielltrtLts bei völlig
bedecktem Himmel beobachtet, jedoch sechs (507c) bei völlig wolkenfreien Himmel
(Abb. 4). Ob-eleich die in der Abbildung dargestellte Häufigkeitsverteilung eine
grüßere Aktivität an bewülkungsfreien Fundzeitpunkten annehmen ließe, besteht
knapp kein si-enifikanter Aktivitätsuntelschied bei unterschiedlicher Bewölkung
It = 7,2: P > 0.05). Auch der Unterschied zwischen vollständig bewcilkten und
bewölkungsfieien Fundzeitpunkten der beobachteten A. scutellutus ist nicht si_enifl-
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Abb. 3. Diumale Aktivitätsverteilung von A
st..tiellutus.

Distribution of diurnal activity of A. scutellutu.s

Bewölkung

Abb. ,1. Beobachtungshäufigkeit von A. scutel-
I (t t u., bei unterschiedlicher Bewölkung.

Observation frequency of A. scutellotas during
different cloud covers.

kant (12 = 2; P > 0,05). Aktivitätsreduzierend sind bei der Art ofl'ensichtlich auch keine
hohen Temperatul'en, da Wennp,n (1909) berichtet. dass die Eidechsen auch im Juli
während der heißesten Mittagssonne zu beobachten sind.

Antiprädationsverhalten
Nach PEnnv et al. (1990) ist Tarnung die übliche Antiprädationsstrategie der

meisten ,,sit-and-wait"-Echsen; aktiv Beute suchende Arten tendieren eher einer
Erbeutung durch Flucht entgehen zu wollen. Sie bezeichnen A. scfiellctttts, nach
zeitkorrelierten Bewegungsanalysen, als Benutzer einer ,,sit-and-wait"-Strategie. Be-
trachtet man jedoch das unten geschilderte Antiprädationsverhalten der Art, ist diese
EinteilLurg nicht eindeutig anwendbar und das Verhalten komplizierter. Sie untermau-
ern ihre Ansicht durch die Angaben von HuEy & PraNxa ( l98l), wonach der Schwanz
aktiv beutesuchender Eidechsen länger ist als bei solchen mit einer ,,sit-and-wait"-
Strategie. Pcnny et al. (1990) geben für ihre untersuchten A. scLrtell(ttLts als die
durchschnittliche prozentuale SL der KRL 161 ,2 an. Die durchschnittliche prozentu-
ale SL der von mir untersuchten Lacertiden warjedoch höher und entsprach 186,6 der
KRL (Bereich: 119 - 200Vt, s = J,9', n = -5; Tab. I ).

KRL (cm) SL (cm) Geschlecht SL (% von KRL)

5.6
5,5
5.3
4,1
4.5

200
185

r85
119
184

11.2 d
10.2 d
9.8 d8,4 a8.3 a

Tab. L Abrnessungen und prozentuale Schu,anzlänge (SL) in Relation zur KopfRumpflänge
KRL) von A. scutellatus in West-Tunesien.

Measurerrents and percent tail length (SL) in relation to snout-vent length (KRL) of A. scutellatus
in western Tunisia.
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WenNEn (1909) und ScHlercH et al. (1996) geben als Antiprädationsverhalten an,
dass A. .scutellatus in Baue flüchtet. Alle von mir beobachteten Eidechsen reagierten
bei Annäherung beziehungsweise Bedrohung zuerst mit Flucht, obgleich nach der
Einteilung von Pennv et al. (1990) A. sctüellattrs als,,sit-and-wait"-Art sich in dieser
Situation zuerst auf Krypsis verlassen sollte. Die Fluchtdistanz betrug 4 - 6 m. Kein
Individuurn flüchtete dabei in einen Bau als Zufluchtsort. obgleich diese Möglichkeit
an manchen Fundorten durch die Präsenz von Nagerbauen bestand. Vielmehr f-lüch-
teten sie in die unmittelbare Nähe von Vegetation. Dass die von mir beobachteten A.
scutellüus nicht in Baue flüchteten ist thermoregulatorisch sinnvoll, da ein dortiger
Auf'enthalt die Körpenemperatur senken würde, was eine spätere Zeitinvestition der
Eidechsen zur erneuten Körpertemperaturerhöhung nach sich zöge. Deshalb werden
Baue vermutlich erst zu einem späteren Fluchtzeitpunkt aufgesucht, wenn ein vorhe-
riges Entkommen durch Davonlauf'en nicht gelang.

Die erste Fluchtstrecke betrug im Durchschnitt 162,6 cm (Bereich: 52 - 280 cm:
s = 74,6; n = 9). Bei weiterer Verfolgung wechselten die Eidechsen die deckung-
bietenden Büsche ohne direkt durch sie hindurch zu laufen. sondern sie lief'en zuerst
unrnittelbar am Buschrand entlang. um dann plötzlich auf direktem Weg über fieie
Sandflächen zu einem anderen Busch zu wechseln. Die Eidechsen blieben dann aus
dem Lauf plötzlich am Rand des erreichten Busches flach auf dern Sand liegen und
verharrten bewegungslos. Erst hier, nach der ersten Flucht, erfblgt ein offensichtliches
Verlassen auf eine kryptische Körperfärbung. Die Flucht wird erst bei wiederholter
Annäherung auf 3 - 4 m, einer kürzeren Fluchtdistanz als zuvor, fortgesetzt. Nach dem
plötzlichen Anhalten verläßt sich die Art dann auf ihre Tarnfärbung. und weiterhin
wird dulch das abgeflachte Liegenbleiben ein Körperumrißschatten vermieden. Auch
Koerrc (1892) beobachtete, dass sich A. scutellattti auf dem Sand durch plattes
Niederdrücken unkenntlich zu machen versucht. Das Abflachen des Körpers, zur
Vermeidung des Sch:rttens des Körperumrisses, wird auch von A. schmidti gezeigt
(Clouosr-ev-Tuoueso:r I 994).

Nach dem Fang zeigten die Eidechsen. in der Reihenfblge ihrer offensichtlichem
Priorität, als Def'ensivverhaltensweisen Körperwinden, Beißen, Schwernzschlängeln
und Maulaufsperren (Tab. 2). Das BeilSen geschieht dauerherti. wobei die Augen
rveihrend des Bisses geschlossen werden. Das Schwanzschlängeln betrifft nicht den
ganzen Schwanz, sondern nur etwa das letzfe Viertel.

Verhalten Vc

Körperwinden
Beißen
S chwanzsc h I ä nge I n

Maulaufsperen

5 100
480
3 6t)
120

Tab. 2. HüLrfigkeit del beobachteten Defensiv-
verhaltensu'eisen r,'on A. scutellatus.

Frequerrcy ol observed def'ensive behaviours
of A. stutellalus.

Die Eidechsen wehren sich bevorzugt mit mehreren relativ gleichzeitig ausgeführ-
ten Def'ensivverhaltensweisen. Vier Individuen zeigten eine Kombination von zwei
bis vier verschiedenen Def'ensivverhaltensweisen; ein Individuum zeigte Körper-
rvinden als einziges Verhalten. Ein Individr-rum zeigte alle vier beobachteten Verhal-
tensweisen. zwei Individuen wehrten sich mit drei Verhaltensweisen und eins mit zwei
Verhaltensweisen. Das Körperwinden wurde von allen Eidechsen zur Verteidigung
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ausgelührt und dürfte in diesem Verhaltenskomplex auch am wichtigsten sein.
Drohendes Maulauf.sperren ist anscheinend relativ unbedeutend.

Einige wenige Angaben über das Antiprädationsverhalten der Gattung Acantho-
dactylusliegenvondreiArtenvor:Zlxxnn(1967)berichtetüberA. schreiberi,dasssich
die Männchen nach einer Gesamtf-luchtstrecke von l5 - 20 m nur noch stockend und
sehr langsam fbrtbewegten. Leider gibt el nicht an, aus welchen Abschnittlängen sich
diese Fluchtstrecke zusammensetzt. sondeln er trieb die Eidechsen wenig hilfi'eich nur
bis zur maximalen Erschäptung. Weiterhin berichtet der Autor, dass eine Accmtho-
dact v'lu.s-Art, die A. pordali.s ähnelte. bei Annliherung bereits aus 20 m flüchtete und
in der Regel sich dann in flachen Liichern versteckte und nicht innerhalb von
Vegetation. AnNolo (l98rl) beobachtete A. schnitlti, wie die Art bei der Flucht von
Busch zu Busch wechselt und erst bei lbrtdauernder Verfblgung schließlich in einern
Bau verschwindet. Die Fluchtstlecken sind bei A. .schntitlti oft mäl3ig lang, aber
gewöhnlich länger als bis zur nllchsten Vegetation. Nach dem Fang beilSt die Art. wie
ich es auch bet A. s<:utella/lr,r beobachtete.
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